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Morgen -Ausgabe.
Die Gerichtsferien.

Alljährlich wiederholen sich um diese Zeit die Klagen
über den Eintritt der Gerichtsferien, denn vom 15. Juli
bis zum 16. September ruht ein nicht geringer Theil der
Rechtspflege und „wem es just passtret, dem bricht das
Herz entzwei", oder um es prosaischer und maßvoller
auszudrücken, dem ist die Sache oft genug verteufelt un¬
angenehm. Und trotzdem ist die Institution der Gerichts¬
ferien ursprünglich nicht minder aus Rücksicht auf die
Interessen der Bevölkerung, als auf die der in der
Rechtspflege beschäftigten Personen eingeführt worden.
Die Wissenschaft der Jurisprudenz definirt die Gerichts¬
ferien ausdrücklich als „diejenige Zeit des Jahres , in
ivelckfer sowohl behufs Beurlaubung der Gerichtsbeamten,
als auch zur Schonung der mit der Erirte beschäftigten
Bevölkerung keine gerichtlichen Verhandlungen statt-
fiirden und keine gerichtlichen Entscheidungen erlassen
lverden, ausgenommen Feriensachcn."

Als solche Feriensachen, die also auch während der
Gerichtsferien uilverändert zur Verhandlung gelangen,
gelten : 1. alle Strafsachen ; 2. Arrestsachen und die eine
einstweilige Verfügung betreffenden Sachen ; 3. Meß-
und Marktsachen: 4- Streitigkeiten zwischen Vermiethern
und Miethern von Wohnungs- und anderen Räumen
wegen lleberlassung, Benutzung und Räumung derselben,
sowie wegen Zurückhaltung der vom Miöther in die
Miethsräume eingebrachten Sachen; 6. Wechselsachen;
6. Vausachen, ivenn über die Fortsetzung eines ange¬
fangenen Baues gestritten wird. Das Gericht kann aber
ferner auf Antrag auch andere Sachen, soweit sie be¬
sonderer Beschleunigung bedürfen, als Feriensachen be¬
zeichnen. Endlich sei noch betont, daß die Gerichtsferien
auf das Mahnverfahren , das Zwangsvollstreckungs¬
oerfahren und das Konkursverfahren ohne Einfluß sind.

Als nian vor länger als zwei Jahrzehnten diese Be¬
stinunungen in das Gerichtsverfassnngsgesetzaufnahm,
glaubte man damit allen Mißständen, die etwa aus dem
Institut der Gerichtsferien hervorgehen könnten, wirk-
sani vorgebeugt zu haben. Insbesondere meinte man,
daß die Festsetzung, wonach das Gericht auf Antrag jede
Sache, die einer besonderen Beschleunigung bedarf, als
Feriensache bezeichnen kann, jeder Möglichkeit einer ab¬
sichtlichen und schädlichen Prozeßverschleppung Vorbeugen
werde. Anders aber machen sich oft die Paragraphen des
Gesetzes anf dein Papier , anders in der Praxis . Unsere
Anwälte haben eine heilige und begründete Scheu davor,
die Anerkennung einer Prozeßsache als Fericnsache zu be¬
antragen , denn man kann sicher sein, daß in neun von
zehn Fällen ein solcher Antrag abgelehnt wird. Dies
liegt nicht etwa daran , daß die Parteien oder die An¬
wälte in dieser Beziehung mit vollkommen unbegründeten
Ansprüchen an die Gerichte herantreten , sondern der
Haken liegt ganz wo anders . Es ist derselbe Haken, auf
den man stößt, wenn man nach dem Grund der Klagen
über die Prozeßverschleppung überhaupt forscht.

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Kastengeist.
London, im Juli 1901.

„’jfle soll ein Brite Sklave sein!" Dieses Wort, das der
Engländer in seinem eigentlichen Nationalliede, dem „Hule
Britannia ", so stolz hinaus singt, drückt in der That ein Ge¬
fühl aus, das in der Brust der Bewohner dieser Inseln tief ein¬
gewurzelt ist. Die Freiheit lieben wohl alle Völker, auch die sich
sklavisch beugen, thun es nur, weil ihnen der Druck, unter dem
sie leben, noch nicht voll zum Bewußtsein gekommen oder sie bis¬
her die genügende Kraft nicht gesammelt, ihn abzuschütteln, aber
jedes hat von dieser Freiheit einen anderen Begriff. So be¬
deutet sie für den Briten nicht das, was sein Nachbar, der
Franzose, darunter versteht. Letzterer fühlt in allen Be¬
schränkungen Feffeln, sogar in denen, die er, indem er durch seine
Vertreter Gesetze schafft, sich selbst auferlegt. „Ni Dieu, ni
maitre ", das wäre der Wahlspruch, den das unruhige Volk jen¬
seits des Kanals am liebsten auf seine Fahne schriebe, und
herrschende Vorschriften zu übertreten, dünkt den Kindern der

' französischen Republik ein ganz besonderes Vergnügen. Ihr
Freiheitsdrang ist ein ungezügelter und die anarchistische Be-
vegung würde bei ihnen noch weit größeren Anklang finden,
wenn die noch stärkere Liebe zum Besitz ihr nicht eine wohlthätige
Grenze setzte.

Anders begreift der Brite die Freiheit. Er hat als das
Nichtige erkcpuit, daß das Land durch die Erwählten der Nation
und nicht durch eine Persönlichkeit regiert werde, und darum
hält er eisirn an diesem Prinzipe fest und wacht eifersüchtig
darauf, daß es Niemand verletze. Aber dann bewegt er sich auch
in den bestehenden Beschränkungen, ja beugt sich all den großen

Donnerstag» derr 11. Irrli.
Wenn die Gerichte auch nur einen namhaften Theil

der Anträge auf Erklärrmg als Feriensache bewilligen
wollten, dann müßte die Anzahl der üblichen Ferien¬
abtheilungen verdoppelt oder verdreifacht werden. Das
aber wäre bei dem vorhandenen Richterpersonal unmög¬
lich, wenn nicht der Zweck der Gerichtsferien, deni größten
Theil des Gerichtspersonals einen Erholungsurlaub zu
beschaffen, vereitelt werden soll. Da die Gerichte wohl
oder übel nicht mehr Feriensache acceptiren können, als
von den Ferienabtheilungen zu bewältigen sind, so er¬
tönt um diese Zeit in die Ohren der am meisten streitenden
Partien das Donnerwort : Nächster Werhandlungstag
im September oder Oktober!

Das ist für Viele recht unangenehin und für Manche
schädlich. Der Satz „doppelt giebt, wer gleich giebt", gilt
oft genug auch für die Justiz . So hat beispielsweise ein
Gläubiger, welcher gegen seinen Schuldner auf dem
Rechtswege vorgegangen ist, zumeist nicht nur ein
dringendes Interesse daran , sein Geld möglichst bald zu
erhalten, sondern die Prozeßverschleppung durch die Ge¬
richtsferien kann für ihn unter Umständen einen sehr
schweren Verlust bedeuten, ivenn die wirthschaftlichcn Ver¬
hältnisse des Schuldners sich unterdes), wie das ja Vor¬
kommen kann und vorkommt, verschlechtern.

In Anbetracht der mancherlei Unannehmlichkeiten
und auch Schädigungen, welche die Gerichtsferien mit sich
bringen, ist wiederholt der Vorschlag gemacht worden,
die Gerichts fernen abzuschaffen und die Beurlaubungen,
wie das ja in allen Verwaltungszweigen üblich ist, auf
das ganze Jahr zu vertheilen. Indessen gegen diesen Vor¬
schlag sind sowohl im Interesse der Richter, die eben gern
in der sommerlichen Reisezeit beurlaubt werden mögen,
als auch im Interesse der Anwälte und des Publikums
mancherlei Einwände zu erheben, insbesondere der, daß
so häufig bei denselben Sachen ein Wechsel der Richter
und Anwälte eintreten würde. Da aber die Aufhebung
der Gerichtsferien eine Vermehrung des Richterpersonals
erfordem würde, so ließe sich mit diesem selben Mittel
unschwer eine Ausdehnung der Ferienthätigkeit ermög¬
lichen. Darauf also, auf die Vermehrung der
R i cht e r st e l l e n kommt es an, und das ist allerdings
eine Frage , welche die Einzellandtage angeht.

Ausland.
* England . Aus Malta  erhält die „Köln. Volksztg."

folgenden Stimmungsbericht. Der Besuch, den der englische
Kolonialminister Chamberlain bei seiner Rundreise durch die
englischen Besitzungen auch unserer Inselgruppe abgestattet, hat
recht seltsame Früchte gezeitigt. Erschien doch bald darauf eine
Berordnung, daß nach fünfzehn Jahren die italienische Sprache
aus dem öffentlichen Leben, wo sie bisher neben der englischen
siegreich ihren Platz behauptete, zu verschwinden habe, daß dem¬
entsprechend auch in dem gesammten Schulwesen, an der Uni¬
versität, den höheren und niederen Schulen sofort durchgreifende
Veränderungen getroffen werden sollten. Dies hat nun in allen
Kreisen der Bevölkerung eine tiefgehende Erregung hervorge¬
rufen, die sich in stürmischen Versammlungen, Volksaufläufen,
Studentenkrawallen ec. kundgab, und einen so bedenklichen
Charakter annahm, daß an den höheren Schulen der Unterricht

und kleinen Gesetzen, die oft nur Gewohnheit und Herkommen
geschaffen, mit einer, man könnte sagen, Unterthänigkeit, die gar
häufig das Erstaunen Angehöriger anderer Nationen, die hier
leben, hervorruft. Die tiefe Trauer, mit der das Hinscheiden
der Königin Victoria ausgenommen worden, die Ergebenheit,
die dem jetzigen Monarchen entgegen gebracht wird, trotzdem so
viel an ihm ausgesetzt wurde, als er noch Prinz von Wales loar,
erregt die Verwunderung der Fremden, sollte man doch meinen
daß der stolze Brite das Sinnbild der Herrschaft kaum lieben
kann. Aber in Wahrheit verehrt er es aufs Höchste, in dem be¬
friedigenden Bewußtsein, daß er selbst es so gewollt, wie er auch
jeden Lord als aus besonderem Stoff gemacht betrachtet. Eng¬
land hat die Erhaltung einer Aristokratie für richtig erachtet,
also muß diese von den Bürgerlichen mit besonderer Ehrfurcht
umgeben werden!

Nach und nach hat diese Achtung vor dem selbstgeschaffenen
Bestehenden auch seine großen Nachtheile mit sich geführt. Trotz
der unbedingt in politischen Dingen herrschenden Freiheit bildete
sich ein Kastengeist heraus, wie er kaum irgendwo vorhanden.
Wie der Lord als ein höheres Wesen gilt, weil ihm im Gemein¬
wesen ein besonderer Platz eingeräumt, so ist der kleine Krämer
ein untergeordnetes Geschöpf, das auch nur mit seines Gleichen
verkehren darf. Weniger als in anderen Ländern, oder doch
mindestens großen Städten, mischen die Vertreter bei verschie¬
denen Stände sich untereinander, Jeder bleibt sozusagen auf dem
ihm angewiesenen Platz. Natürlich ist damit nicht das Bestreben
ausgeschlossen, sich auf einen höheren zu stellen oder wenigstens
mit Höherstehenden in Berührung zu kommen, ja, der Genu-
Snob gedeiht vielleicht nur noch in einem Lande besser als bei
uns, demjenigen, das besonders die Freiheit gepachtet heben will,
den Vereinigten Staaten.

Es ist amüsant, zu beobachten, wie weit bei unserem in ge¬
wisser Hinsicht so freien Volke der Kastengeist und die Jnne-
haltung der Rangstufen geht. Selbst bei den dienstbaren
Geistern herrschen ganz bestimmte Vorschriften, die rückt über-
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wochenlang ausgesetzt werden mußte. Die patriotische Partei
im Stadtrath von La Valletta, wo der englische Gouverneur
residirt, hat sich an die Spitze der nationalen Bewegung gestellt
und kurzer Hand die für das Unterrichtsloesen geforderten
Summen gestrichen. Von der Bedeutung und Zähigkeit dieses
Widerstandes gegen die neueste englische Regierungsmaßregel
kann man sich erst dann eine rechte Vorstellung machen, wenn
man bedenkt, daß außer der 9000 Mann starken Garnison nur
etwa 2000 Engländer auf der Insel ansässig sind, denen ein«
einheimische Bevölkerung von über 170,000 Köpfen gegenüber¬
steht, die in ihren oberen Schichten, das Italienische als Um¬
gangssprache bevorzugt, während das Volk einen, entsprechend
den wechselnden politischen Geschicken, buntgemischten Dialekt
mit arabischer Grundfärbung spricht.

Dev Aufstand irr China.
„Unsere Reiter."

Dannhauer, der Kriegskorrespondcnt des „Berliner Lokal-
Anzeigers", berichtet von einem kecken Reiterstückchen, das eine
Offizierspatrouille des 2. Ostasiatischen Reiter-Regiments unter
Führung des Leutnants v. Kummer in China ausgeführt hall
Leutnantv. Kummer, dem noch ein Dolmetscher beigegeben war,
hatte mit seinen neun Mann Kalgan erreicht, und war von dort
in der Richtung auf Ning-hllan (in Schansi) weitergeriiten,
ohne bisher auf den Feind zu stoßen. Die Nacht zum 1. Mai
brachte die Patrouille in dem kleinen Bergdorfe Be-sheltou zu.
In den frühesten Morgenstunden brach sie bereits wieder auf,
um auf einem schmalen Gebirgspfade möglichst bald auf die
große Kalganer Straße zu gelangen! Endlich lag dieselbe vor
ihnen. Da tauchte zwischen7 und 8 Uhr plötzlich in ihrer Front
ein kleiner Trupp chinesischer Kavallerie auf, der gerade auf sie
zukam. Es waren 15 Mann. In drei Haufen zu je fünf Mann
ritten sie neben einander her. Im mittleren Haufen befand sich
ein Fahnenträger mit einer lustig im Winde flatternden blauen
Standarte. Die feindlichen Kavalleristen trugen dunkle Uni¬
formsjacken. Ihre Bewaffnung bestand in am Riemen über den
Rücken gehängten Mauserkarabinern und Säbeln, die sie am
Sattel befestigt trugen. Leutnant, v. Kummer rief sie an. Zu¬
erst machten sie Kehrt, gleich darauf aber wieder Front und
stürmten, als die Deutschen sie jetzt attakirten, denselben ent¬
gegen. Kaum eine Minute später war das schönste Handge¬
menge im Gange, wobei sich die Chinesen, und ganz besonders
der Standartenträger, energisch zur Wehr setzten. Letzteren
hatte sich speziell Leutnant v. Kummer ausgesucht. Die Stan¬
darte sehr geschickt als Lanze benutzend, wandte sich ihr Träger
nun auch direkt gegen seinen Bedränger. Ein Revolverschuß
warf den Chinesen aus dem Sattel, doch stand er gleich wieder
auf den Füßen und stürzte sich von Neuem auf seinen Gegner.
Abermals traf ihn ein Revolverschuß; er aber kämpfte weiter,
bis sich die Reiter Riedel und Nies einmischten, ihn niederhieben
und die Standarte nahmen. Ein anderer Chinese, der das noch
zu verhindern versuchte und seinem Kameraden mit dem Kara¬
biner zur Hülfe eilte, verfiel der Lanze des Reiters Reinhardt.
Gleichzeitig machte sich auch der Reiter Schmeling Luft, der
etwas mehr seitwärts im Handgemenge mit mehreren Chinesen
war. Mit dem Verlust der Fahne war der energische Wider¬
stand der Chinesen gebrochen, die sich, außer mit Karabiner und
Säbel, auch mit — Steinwürfcn ihrer Haut gewehrt hatten.
Da brachte der Reiter Weber die Meldung, daß aus einem süd-
tvestlich gelegenen Theil circa 60 chinesische Kavalleristen im
vollen Galopp herankämen und kaum noch 500 Meter entfernt

schritten werden dürfen. In einem vornehmen Haushalt giebt
es stets drei Grade, die dann noch ihre Unterabtheilungen haben.
Man bezeichnet elftere als „kitchen", „hall" und „room", nach
den Plätzen, in welchen die Betreffenden ihre Mahlzeiten nehmen.
Auf der untersten Sprosse der Leiter befindet sich„kitchen",
d. h. die Küche, in der die Aufwaschmädchen, die Gemiise-
putzerinnen rc. ihre Speisen verzehren. Dann kommt die „hall",
die der niederen männlichen Dienerschaft, den Hausmädchen,
der Köchin für ihre Mahlzeiten dient, und endlich„room', das
Zimmer der Haushälterin, wo die obere Dienerschaft Frühstück
und lunclieon einnimmt. Das dinner verzehrt die Haus¬
hälterin in einsamer Größe bis zum Moment, da der Pudding
in der „hall" erscheinen soll. Die „obere" Dienerschaft erhebt
sich dann und begiebt sich in das „room", um die süße Speise
zu verzehren, wozu ein besonderer Tisch gedeckt ist. Dieses
Decken giebt oft zu Schwierigkeiten Veranlassung. Bei der Ber-
theilung der verschiedenen Pflichten an die Menschen hat der
liebe Herrgott vergessen, zu bestimmen, wem die zufallen soll,
das Tischtuch für den Puddinggang zu legen. Das oder die
Küchenmädchen, unteren Hausmädchen, die boys rc. erklären
alle, ihnen käme diese Aufgabe nicht zu, und so ist manchmal
die direkte Intervention der Herrin des Hauses nöthig, die d«
Bestimmung darüber trifft. Während in der „hall" der Braten
servirt wird, muß jede Unterhaltung schweigen, die überhaupt
erst beginnt, wenn die oberen Bedienten, ihre Teller und Gläser
mit sich nehmend, in dem housskospers room verschwinden,
denn auch diese plaudern nur „unter sich". Gewiß werden in
diesen Kreisen die „gesellschaftlichen Vorschriften" strikter inne¬
gehalten als in den oberen, und an der Tafel des Königs geht
es wahrscheinlich oft zwangloser her als im house-keepcr’r
room, aber daß überhaupt eine derartige Eintheilung besteh!
und von den Herren des Hauses respektirt wird, beweist, wie sehr
eingewurzelt in diesem Lande der Freiheit das Vorurtheil ist,
das, je nach ihrer Stellung, die Menschen in Höhere und Rieders
unterscheidet, H. , .Land^
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!i “ 'Ji "w5 ät  Infanterie. Ein Blick dorthin zeigte sogar 9
, Weg mit anmarschirrndendichten Ko- *
ft * b-dcckt. Da hieß es Mell handeln! . . . Cirm 200
Kcter zurück zog sich eine Mauer entlang. Im Galopp aina's
bis  hinter dieselbe und dann wieder fix ans dem Sattel ? Di-
Ät » Karabinern im Anschlag lagen, waren die
Miter StaeM Locher, Haidt und Krause II . Sie eröftneten
Kenn auch sofort auf 400 Meter das Feuer auf die noch immer
forsch angaloppirenden Chinesen, die jedoch plötzlich stutzten als
f« i? vurd̂ w? “ Rutschen Schüsse zwei Sättel bei ihnen
lüdenq c6er ,? at ba4  Schnellfeuervon sänimt-

bet  Kummer-scheu Patrouille unter ihnen auf-
begann, machten sie eilends Kehrt und zogen sich eben-

RW, n^ '-!V,le gekommen , außer Schußweite zurück, noch 700
®e|w? CIt bw lIl,friSen  verfolgt. Doch auch

? '̂ Kummer hielt es nunmehr für angebracht, nach
!Hf L b™f&e?m . ^ th--Nen Lektion den Moment auszunutzc?
anJtvtr ?h^ eJkn!r Unkl afI i3i  ben  langsnrnen Rückmarsch

m!* ' « • Ä"fanterie herankam. Das glückte
ihm auch, .i ^ine  Weile wenigstens kümmerte sich der Feind gar

allerdings tauchte von Neuem die Ka-
Vallerie-Abthrckung auf. Sie folgte den Unfern, aber sie bielt

m ber respektvollen Entfernung von mindestens
S^ eî Fnr (M r 20  S t? .? eter toac  b -reits dies ehrenvolle
Gckit der Patrouille zu Theil geworden, da gab eine sich un-
5" Sir !ietfnbe. treffliche Position dem Leutnant
». Kummer Gelegenheit, den Chinesen nochmals Stand zu
f fl ' H'uter einer Gelandewelle wurde abqesessen. Wie be-

J X1 ^ ,̂ten Position, machte wiederum der die Patrouille
?? M Esther begleitende frühere Secsoldat Schmelzer

Pferd-Halter, und abermals räumte ein wohlgezieltes
Schnellfeunn den Satteln der nachtrotte,lden Chinesen auf.
taSÄ' ä Mach derartig überzeugend auf sie, daß sie
^ Kchst machten, ausrissen und sich nicht mehr blicken ließen.
7 J' 9' " ab -r ritten munter fürbaß und trafen in der Nacht

r'"' m .^ am  und Pferd ein paar Stunden
. ^ und Erholung gewahrt werden mußten. Hatten sie doch

Stunden circa 150 Kilometer zurückgelegt, und
da^ noch th-ilA auf rocht schlimmen Wegen und außerdem eine

^Efecht gestanden. Apropos! Dem vor-
‘ Dslmetscher Schmelzer läßt übrigens Herr v. LLuw-
S t 2„ e ^ "echügkeit widerfahren und erklärt, daß derselbe
SLf ; .rA ? torte betm  Fußgesecht als Pfcrdchalter
trefflrche Dienste geleistet, sondern auch bei dem Handgemenge

Soldat seinen Mann gestanden habe.^ Bon 7wem
S ä b'v et biefen fcom  Plerde. — Ver¬
ruße hatte die Patrouille nicht zu beklagen.

Aus Stadt tmb Land.
Wiesbaden,  11 . Juli.

ß eXxcn’ wittidmbmos Wort ! Es elettrisirt und
dos .'°"b aüä>"Echem Erwachsenen, der a,i
a!nöS WPf 9Ä “nb mit ber  ^ ebet  3“m ewigen Bunde
^ "°ihigt ist den Ausdruck unverkennbarer Freude schon Wochen

S-eTien fmb bie  gvlbn- Znt . der große
m? bri D?J!e -äU ^ terten  Langen wird; es ist tue Zeit,

^ " Esst selbst angehört und seiner Bestimmuim
E'esr der Welt, wirklich auch einmal Herr ist über Zeit

, 7fr .S^ orain "Z -it" ist mit ihrem bc-
kannten Punktlichkeitskram in den Ferien abgesetzt. Ja . mag sie
selbst einmal mit Ferien machen. 'S ist einerlei! Insofern sind
vre Ferien wirklich ein Streik gegen die ewige Ordnung, welche
den strengen Gang der̂ Minute nach liebt. Die strenge Herrschaft
der Zeit einmal abschütteln zu können, ist ein Hauptverdienst
der Ferien. Ferien ist ein Zauberwort sowohl für den Pro-
fessor w,e für den Künstler, für den angeschraubten Beamten,
wie für das lebenbedurftige Kindesherz. Und wenn auch der hohe
Gelehrte noch so tief intereffirt ist für seine Wissenschaft, in den

n 3Ut  H^ d. wozu ihm die Arbeitszeit
keine Muge gestattet, ^a, er bleibt nicht einseitig Gelehrter,
!^ b°̂ .,^ b mehr allgemeiner Mensch. Ferien machen den
schematischen Mreaumeiischenund ernsten Kaffirer zum steten
lustigen Wanderer in Feld und Wald, den Hypochonder und
SSÜ8 * bum lebensfrohen Reisefex, den Griesgram zum
bekömmlichen Menschen, ;a wohl gar manchen harten Jung-
c>£ ^ hoffnungsvollen . Familienvater, kurz eine große
oa^ ^ Kracken an Körper und Gemüth gesund. Der Doktor
der Philosophie hilft wohl gar mit in der Landwirthschaft, der
gestrenge Lehrer fangt Fische und das feine Fräulein betheiliat
^ llN der Ernte. D!e Ferien machen Städter zu Landleuten,
^halbewohner zu Gebirglern und zimperliche Mädchen zu
Naturkindern Ferren gestatten einmal ganz nach Geschmack
zu leben. Und es rst so wunderschön, so ganz Mensch sein
zu tonnen. Den Hauptreiz haben Ferien aber immer für

E^ vcsiiche, vom Freiheitsdrang beseelte Jugend. Jung-
Deutschkemd geht auf Wanderschaft, und' mii Recht, es ist besser
Land und Achter aus Anschauung kennen zu lernen, als aus
scheniatlschen Beschreibungen. Nur sollte man dabei die Kennt-
mß des Vaierlandes in erster Linie berücksichtigen. Tante, Groß¬
eltern sprelm bei Neffen, Nichten und Enkeln schon fest Wochen

schämen wandern hinaus zum regelmäßigen,
jährlichen Besuch, und neues Leben beginnt in Hof und Feld.
Fenen find eme Zaubermacht, und nicht blos im Märchen son-
Mkann b(“™  fr « e sich ihrer Wohlthat, ^ >oer

Nackmî äk '' U"'a"bung. In E pp stei n traf am Montag
Nachmittag die Grchherzogin von Luxemburg mit Gefolge ein
LÄL ' *T baS b0Üi9e  schloß -'ner eingehenden
b™ unterworfen und gleichzeitig die herrliche Aussicht
tiwr ®A .'b .Srfkehrte  sie gegen9 Uhr durchs Fischbach-
thal nach Konigstein zuruck. — Herr StadtrechneL Job Kun,
steht letzt 26 Jahre im Dienste der Stadt CronbFrg.  Der

^ 1r76 bte^emrindckaffe übernommen
unb seit dieser Zeit in mustergültiger Weise geführt. Mögen
ihm noch eine Reihe recht glücklicher Jahre beschieden sein. -
' , Laufenselden  wird berichtet: Der Cbausseeban bei
!>u? Bab,? ^ !t ieHet- rÜ'tlJ "°^ ärts. Auf der neuen Chausseezur Bahn >st seit einigen Tagen die Dampfwalze in Thätiqkei'
und kann bereits eine Strecke von 1 Kilometer dem Verkehr

b0rh8e  ° auus-lische Kirche wird auf
der Wesisen. abgelegt, um neue Grundschwellen und Mauern
Auck̂Tk k  M durch die Feuchtigkeit Pilzbildung zeigte.

E M«rrhaust werden ähnliche Arbeiten vorgenommen.
Das Konsistorium gab 4000 Mk. zur Beihülfe. — Auf der
^udorfer Chaussee wurde an, 8. Juli . Nachmittags, Frau

11“ ’” £ bOT  Radfahrer überfahren.jD.e Frau erlitt Benchungen am Kops und Hals. Herr Nassen-
ßstsN' leĝ die nothwendigen Verbände an. Der Radfahrer suchte
da-- Weite und̂ entkam. — Bei Naunheim  ist der 17-jähriae
Maurer ^ idwig Need, Sohn des BevManns Jakob Neeb von
K beim Baden m der Lahn ertruncken. - Mit dem1. Auauii
scheidet,wch 14-sahriger Thätigkeit Herr Lehrer Wengcl von
Westernohe  um eine Schulsielle zu Heddernheim bei
Fransturt zu übernehmen. - In Herbor»  wurde mit dem
Neubau der B̂rücke am Oberthor begonnen. Während der Bau-
zei blerbt oer Fußgängerverkehr über die vorläufig stehen-
blê oenden Reste der alten Brücke in Verbindung mit einer Noth-
bruae vestepen während jeglicher Fuhrwerksverkehr ausgeschlossen
'st. — Ein Goldregen hat sich über Homburg  ergossen. Nach-
oem da- endgültige Protokoll der Ländereiüesitzcr zum Kasern-n-
bau unterzeichnet worden war, erfolgte die Auszahlung und 'da
rund 27 Morgen zum Preise von je 6500 Mk. anqekauft sind
,o gelangen rund 280,000 Mi. zur baare» Auszahlung. Bor
cilva o 4 Jahren hätte man dasselbe Land für 600—800 Mk
ben Morgen kaufen können. — An einem Neubau in Mainz

Aimitag Nachmittag die Arbeiter, ivelche das Gerüst
abschlugen, vom fünften Stock einen2 Centner schweren Ballen
auf die Straße. Dersselbe fiel einem untenstehenden Maurer¬
meister auf den Kopf und zerschmetterte dessen Schädel. Der
Parlier, welcher das Herabwerfen angeordnet hatte, wurde
verhaftet. — Mit der Kornernte ist dieser Tage, und
zwar rn der Sindlinger  Gemarkung, bereits begonnen
worden. Die letzten heißen Tage haben das Getreide über alles

| Erwarten schnell zur Reife gebracht. — Ein Gewitter, das am
I ^ enb  “ ber, Frankfurt  zog. hat sich in den
! Orirn des N r.dder ich.a l s , Grsyau, Niederdorfelden Nen-

oeln, Bischofsheim rc. entladen, wo ein furchtbarer, von Blitz und
Doimer begleiteter Hagelschlag mederging. Die Frucht liegt
weithin aus den, Felde geknickt am Boden. — Von eiueni in
rasender Geschwindigkeit die Kirchgaste zu Königstein
hinabfahr enden Automobil stürzte Sonntag Abend eine junge
Dame und verletzte sich derart, daß dieselbe in einem anliegenden
Hause verbunden werdm mußte. — Die Angestellten des in Aus¬
losung begriffenen Rothschild'schen Bankhauses zu Frank-
, urt werden, soweit sie 40 Jahre all sind, pensionirt, und zwar
§roßt-ntheiks mit vollem Gehalt. Die jüngeren Beamten wer¬
den von der Diskonto-Gesellschaft übernommen. — % fce’-
Badeanstali zu Mainz,  in der erst vor Kurzem einem
Badenden die Summe von 120 Mk. gestohlen worden ist wurde
abermals ein Diebstahl verübt, und dabei ein Brillant-
rmg rm Wcrthe von 400 Mk. und 2 goldene Nadeln entwende^
Ueber den Thater hdrrscht vollständiges Dunkel. — Der awü-
Sa ondampfer der Kölu-Düsseldorftr Gesellschaft„Borussia"
erlitt vorgestern Abend bei der Bergfahrt unterhalb Bingen
einen Axenbruch und mußte daher seine Fahrt unterbrechen Die
Paßagieve wurden mit dem nachfolgenden Salonboot weitervesordert.

4 ». gallig .,..». , to , 317,

In CinlC ®? bfitafc, b°" 30  Mk. vernrtheilt. - Der Fabrikant
MexanderB.won hier ist n,ehr als 60 Jahre alt und̂ ffenbar
ein groß» Freunh von bunibcmütztrn Gymnasiasten. Wenigstens
treten nicht weniger als neun dieser höheren Schüler als Augen
IXÄ aUfsrUnL er an94ft°St « egen Verbreck-ens gegen die
Sittlichkeit. Trotzdem der Knabenliebhaber sagt, er habe das
STetUwr 1* im  ^ cren  Interesse der Knaben
^e.bst gethan, er habe die äugend unterrichten«vollen, wird er

ber f“di,J.eu  Sittlichkeitsverbrechens in zwei Fällen in ein¬
heitlichem Zusammentreffen mit Beleidigung und wegen Be¬
leidigung in 4 Fallen zu einer Gefängnißstrafe von zehn
6 Ja ^ ? verü'rthM .' bet  Ehrenrechte auf

, *,  F riCrV' r 7- D"li- Eine Blutthat , bei der drei
M en schen l eb en v er n,  cht et wurden, führte den Italiener
Francesco Derubis aus Galieno a Terno (Italien) ^vor die
Schranken des hiesigen Schwurgerichts. Die bei dem Bahnbau
Hermeskeil-Simmern (Hachwald) zahlreich beschäftigten Italiener
feierten am 13. v. M. das Fest ihres Patrons St . Antonius.
Bei dieser Gelegenheit kam es zwischen den Brüdern Delorcdo
und dem Bruder des Angeklagten Luigi Derubis zu einem
heftigen Stre,t der zu Thätlichkuten ausartete. Die Brüder
Deloredo stürzten sich,n maßloser Wuth auf Luigi und be¬
arbeiteten ihn mit ihren Messern so unbarmherzig, daß er unter
ihren Stichen verblutete. Als der Angeklagte die Gefahr be-

schote , zog auch er das Messer und
s-r? Angreifer an, die sich in ein nahes Hafcr-
seld fluchteten, ^ etzt erst gewahrte der Angeklagte, daß sein
Bruder mit dem Tode rang. Er stürzte den beiden Fliehenden

Mmuten war das blutige Rachelverk voll-
b£r? / ?-£" Mörder wälzten sich in ihrem Blut. Die

Geschworenen schlossen sich den Ausführungen der Bertheidigung
an. daß der Angeklagte theils in berechtigter Nothwehr ge¬
handelt. Zum anderen Theil sei es nicht erwiesen, ob die Ge-
tvdteten dre Todesstreiche bei dieser straffreien Nothwehr oder
erst bei der spateren strafbaren Verfolgung im Haferseld er-
hatten. Sie sprachen deshalb den Angeklagten nur der körper-
lichen Niißhandlung unter Anwendung gefährlicher Werkzeuge
sl̂ kdig, worauf ch,, das Gericht zu 1 Jahr Gefängniß ver-urlyenre. (F.
^  wird demnächst nochmals die
Oeffentlrchkett beschäftigen. (Kaplan Schwippert hatte bekannt-
lich einem Arbeiter in Düsseldorf den Zutritt zu seinem im

, Krankenhause. befindlichen sterbenden Weib verboten.) Die
Staatsanwaltschaft̂ hat fich des Falles angenommen: es ist di-
Arkklage wegen Freiheitsberaubung unb Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen— bekanntlich hatte der blutjunge Kaplan
die gesetzlich geschlossene Ehe der El-eleute Faßbender ein „simd-
hastes Verhaltmß , ein „Konkubinat", genannt— in allernächste
Nahe gerückt. Gleichzeitig hat auch der Ehemann Faßbender den
Priester wegen öffentlicher Berleumdung und Ehrabschneidung
verklagt. In dem nutzlos verlaufenen Schiedstermin hat sich der
Kaplan Schwippert geäußert: „Wenn ich über die Straße gehe
oann rufen mir sogar die Kinder nach: „Das ist der Kaplan
Schwippert vom Josefs-Krankenhause." Außerdem hat Sch
>vie er sagte, ein ganzes Packet Briefe mit Beleidigungen und
Drohungen erhalten. In der Angelegenheit sind bereits zahl-
reiche Zeugen amtlich vernommen worden.
^ * Besitzt der Geistliche ein Züchtigungsrecht? Diese
srage ist von der Graudenzer Straftammer kürzlich verneint
worden. Ein katholischer Pfarrer hatte eine Konfirmandin, bie
einige Fragen nicht beantworten konnte, mit dem Rohrstock ge-
'chlagen. Daraufhin angeklagt, wurde er von der genannten
Strafkammer zu einer Geldstrafe von 10 Mark verurtheilt. In
der Urtheilsbegründung wurde ausgeführt, daß dem Geistlichen
als solchem auch im Konsirmandenunterrichtein gesetzliches
Züchtigungsrechtnicht zustehe.

NerZuZschtrs.

- ^ ®̂cl’ ^WiesLudeucr Ahoi«- und Tamrus -Kftil,"
E’ i ’!? 1» im  Eublokal bie G. Hauptwandeniug~ W «u«, Katzenelnbogen, Jammerchal, Diez — beratheu.
-ver äußerst lohnenden Tour wird wohl«n besonderes Jntereffc
entgegengebracht werden. ^ "

— Zum Fern )Precyberkehr mit Mesbaden ist neuer-
zugelaffeii: Adolfseck bei Fulda. Die Gebühr für das

gewöhnliche Dreiminutengespräch betrügt1 M.
D« Sttihlnadcl im Magen. Die üble Gewohnheit

maucyer Leute Wage, und Stecknadeln in den Mund zu nehmen,
hat einen Angestelltenm -wem Geschäft auf der Zeil zu Frank-
furt a. M. wie die „Kleine Pr ." daselbst berichtesti? schlimme
.̂ ge gebrachst Er hat vorige Woche eine Stahlnadel verschluckt,
b« sich mi Magen festgesetzt hat; ihr Sitzvrt wurde durch
ftrnt w"e8 ^ ^ stsestellt. Bis jetzt konnte sie noch nicht ent-

Ei « Elephmit durchgegangcn. Bei dem Abbruch
denselb?? ŵ R tft 61 Ewem Elephanten, als man

Erlaben wollte, gelungen, zu entkommen.
Paffantttl im Lohnberger Weg« kamen in schöne Angst, als das
Ö >li*i Xer -""hottet kam; sie glaubten, jeden Augenblick von
demselben beim Kragen gmommen und in die kühle Fluth der

?U toCtbttt' ober  * lt  f eiae,t  Zarten Pfttchen in
Än ? !>s ^ o? Ul ^ fommen- Nach einigen Anstrengungen

daß derselbe Schaden angerichtet
statte. ünetxr eiWfgnLMM M.lLA MigLW,snteMhrtzrLr^

d.  WrcsLadcn , 10. Juli . (Strafkammer .) Bor-
sttzender: Herr LandgerichtsdirektorBorn;  Vertreter der Kal
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . Almcnräder.  —
-4 « Ehefrau Sch. von hier verrichtete in einem Hause in der
Luisenstraße Monatsdienste. Dort wurde ihr eines Tages d-r
Auftrag gegeben, eine Mansarde auszuschweseln. Sie legte zu
diesem Zweck Schwefelstangen in eine Porzellanschüssel und
zündete die Geschichse an. Vor der Thür wartete sie auf das
Erloschen des Schwefels, zuvor wurde sie jedoch abgerufen, und
so kam es, daß die Porzellanschüssel zerspringen und der Fuß¬
boden sich entzünden konnte. Es entstand ein Mansardenbrand-der
Schaden belauft sich auf etwa 800 Mk. Wegen fahrlässiger
Brandstiftung wurde Frau Sch. angeklagt. Das Gericht sprach
sic indessen frei, da sie den unerwünschten Erfolg ihrer Aus-
schwefelung nicht voraussehen konnte. — Der Winzer Heinrich
W. ton Braubach  hatte einmal Bruchsteine nöthig. Da er
emen Wingert hat, in dem Fels genügend vorhanden isst dachte er
es sei das Einfachste, wenn er die Bruchsteine in seinem Eigen¬
thum brechen würde. ^Er setzte fich mit dem Grubenarbeiter
Heinrich FriedrichW. in Verbindung, der sorgte für Dynamit
und sprengte. Dreimal hatte es geknallt, als das Schicksal einen
Gendarmenm die Nähe führte, dessen wachsames Ohr sogleich
auf die ungewöhnlich heftigen Donnerschläge in dem Brau¬
bacher Wingert aufmerffam wurde. Er ging hin und verhaftete
den Uebelihäter vom Flecke weg. Das war im Frühjahr d I
Beide. HeinrichW. und Heinrich FriedrichW., wurden wegen
Vergehens gegen das Dynamitgesetz vom 9. Juni 1884 an¬
geklagt. HeinrichW. wurde von der Strafkammer freigesprochen.
Heinrich FriedrichW. aber zu einer Gefängnißstrafe von drei
Monaten verurtheilt, die durch die Untersuchungshaft verbüßt
sind. — Der Ofensetzer WilhelmD. von hier hat fich gegen
§ 289 des Strafgesetzbuches dadurch vergangen, daß er am
1. April bezw. 31. März v. I . aus einer Wohnung Möbel weg¬
bringen ließ, an denen der Hausherr sein Rückbehaltungsrecht

uni« Myatzge nnÜHMdy: IhMM

* Girre Menschenjagd auf dem Bahngleis . Bon
einer aufregenden Scene berichten Wiener Blätter: Auf dem
Bahnhof Meidling erkannte der Sicherheitswachmann Karnik
in einem Passanten, der sich für einen Dr. Rotier ausgab, einen
lange gesuchten Hochstapler, Namens Scheidelreiter. Als der

> Wachmann ihn festnehmen wollte, eilte Scheidelreiter über die
Lobkowitzbrücke gegen RudolfSheim zu. Er übersetzte das Ge¬
länder der Stadtbahn und sprang aus der Höhe von 7 Meter
auf das Gleis der Wienthalbahnliuie hinab. Wachmann Karnik
sprang ihm nach. Beide blieben unverletzt. Auf dem Bahngleis
ivurde die Flucht und die Verfolgung fortgesetzt. Nächst dem
Storchensteg kletterte der Verfolgte in die Höhe und gelangte auf
das Gleis der Gürtellinie. In diesem Augenblick kreuztenz«vei
Züge nach entgegengesetzten Richtungen die Bahngleise. Dei
Verfolgte und der Wachmann mußten sich zwischen den Schienen¬
strängen ruhig verhalten, um nicht überfahren zu werden. Als
die Züge vorüber waren, lief Scheidelreiter über die hohe Brücke
zur Station Gumpendorferstraße, wo er nun festgenommen
wurde. Unter riesigem Zusammenlauf wurde Scheidelreiter ach
das Kommissariat Meidling gebracht.

* Eine zahlreiche Familie . Die „Züricher Wochen-
chronit" schreibt: In Breganzona,  oberhalb Lugano, l-bi
als Pächter■eines Gutes ein 84-jähriger Greis, Jeremias
Maestrini, der eine überaus zahlreiche Nachkommenschaft bat:
Kinder, Enkel und Urenkel des noch rüstigen Alten, der diesen
Winter eine heftige Lungenentzündung mit Glück überstauden
hat, bilden das nette Trüppchen von 111 Personen. Er hat sich
ganz jung mit einem 16-jährigen Mädchen verhcirathet. Die
nun 66-jährige Ehe war und ist eine sehr glückliche,' mit elf
Kindern gefegnete, von denen zehn, acht Töchter und zwei Söhne,
am Leben sind. Diese sind, mit Ausnahme einer Tochter, alle
verheirathet und haben— bis jetzt— 93 Kinder auf die Welt
gestellt, von denen 16 gestorben sind und 78 sich Lester Gesund¬
heit erfreuen. Eine der Töchter ist eben in Erwartung ibres
18. Kindes. Einige der Enkel des alten Jeremias sind auch
wieder verheirathet und haben ihm — so ein kleiner Anfang—
bis zur Stunde 18 Urenkel gebracht. Der gute Alte ist ein
braver, um seiner Friedfertigkeit und nnenlwezten Arbeitsamkeit
willen überall gern gesehener Mann, der sich's zur Ehre und als
ein Glück anrechnet, als Patriarch auf seine 111 Nachkommen
blicken zu können, deren Zahl sich sozusagen in regelrechter
Progression, in kurzen Zwischenräumen mehrt zur Freude des
alten Paares.

* Ei« witziger Prediger . MonsabrS, ocr berühmts
Prediger von Notre-Dame in Paris, dessen fünfzigjähriges
Priesterjubiläum vor Kurzem gefeiert wurde, ist ein sehr

' tzMser Warm. Skr Wtarberter des „Gauloisl
.
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»zahlt von ihm n . A. folgende Geschichte: Eine Dame kommt;
in dem Augenblick, wo er cwf die Kanzel steigen will, zu ihm'
und legt ihm mit großem Geziere eine Frage vor, die ihr Ge¬
wissen beunruhigt : sie hat Früh , beim Aufstehen, mit größerem:
Wohlgefallen als gewöhnlich ihr Bild im .Spiegel gesehen und
fürchtet mu:, eitel zu werden, denn sie hat sich sehr hübsch ge- j
fanden. „Beruhige Dich und gehe in Frieden, meine Tochter", -
antwortet der Pater , „Jrrthum ist keine Sünde ".

* Humoristisches . Im Dresdener Zoolygischen Garten
stehen zwei Franzosen vor dem Eisbärenkäfig. Der Bär richtet'
sich gerade empor, und der eine Franzose -ruft infolge dessen aus:
„Ah, il s’eleve", worauf sich ein biederer Sachse, der.dies ge¬
hört hat, kopfschüttelnd in das Gespräch mischt: „Nee, heernse,
das is Sie kee Leewe, das is Sie ä Bär . - Konservirt.
Wirth, eine Flasche Wein aüfsetzend: „Dieser Rheinwein liegt
schon seit 10 Jahren im Keller." Gast: „Da hat sich aber die'
Fliege, die d'rin 'rumkriecht, gut konservirt." - Au der
T h e a te r ka s s e. Ulan : „Ich möchte gern ein Billet." —
Kasstrer: „Gallerie?" — Ulan : „Nein, Kavallerie." — — j
Ern Schmer ze n ssbhrei . (Auf dem 'Jahrmarkt ) : „Jcks
ioeeß nich, wat det is ! — .Ick schlucke Degen, ick kaue Jlas , ick
rooche Torf , ick fresse Preßkohlen, -ick saufe -Petroljum -— leen.
Mensch is in die Bude rinznkriegen. Da weeß man ja nich mehr,
wie man sich uf ne anständije Art ernähren soll!" - Das'
A d v o ka t e n -S  ö h n che n. Papa : „Höre, Fritzchen, wenn-
Du Dich jetzt aber nicht bald rinderst mtd fleißiger lvirst, dann
mache ich kurzen Prozeß  und —V — Fritzchen : Das
g l au b' ich Dir nicht , Papa !" - Der tB -acksisch . 1
Freundin : „Du -hast in Deinem MedaWon ja ;zwei L̂ocken?" —
Backfisch: „Die eine ist von meinem Sekundaner, die andere
von meinem Lieblingspudel."

Kleine Chronik.
Der am 7. d. M . aus New-Pork nach Leipzig zurückgekehrte

Vorsitzende des Aufsichtsrathes der Leipziger Bank,
-Stadtrath und österreich-ungarischer .Konsul Dobel,  wurden
auf Verfügung der Staatsanwaltschaft verhaftet.

In der Stuhlfabrik der Gebrüder Thonet zu Franken¬
berg  in Hessen wurde ein -Arbeiter vollständig von -einer ,
Maschine zer stü ck eit,  als -er beim Treibriemen aus - !
bessern-wollte. !

Das Schwurgericht in Bochum sprach im Wieder¬
aus na  h m ev erfa .h re n den wegen Raubes za 7 Jahren j
Zuchthaus verurtheilten Maurer Paul Holz aus Cickelf r e i , da
durch Zeugen seine Unschüld erwiesen war.

Letzte Woche ist in Danzig  ein Mörder hingieri 'chtiei,
worden, der die That schon vor mehr als 25  Jahren begangen
halte und 22y2 Jahre lang unentdäckt geblieben war. In dem
Glauben, daß seine Unchat inzwischen verjährt sei, bekannte er
sich selbst als deren Vollführer. Der Arbeiter Julius Nagel,
der im Jahre 1878 als Theilnehmer an dem Morde zu 15-jäh¬
rigem Zuchthaus verurcheilt worden war , ist kürzlich dort ge¬
storben.

Die „Metzer Ztg ." berichtet von der Desertion eines
S o l d a ten i n adamitischem  KosWm : Ein Dragoner
meldete sich gestern beim Baden zum Ablegen der Freischwimmer¬
prüfung. Kaum war er im Wasser, als er die Richtung nach dem
jenseitigen Ufer einschlug, ans Land ging und nackt, wie er war,

Reißaus nahm. Die alsbald aufgenommene Verfolgung war
ohne Ergebnis;. Offenbar ' hatte der Mann durch Verstecken von,
Civilkleidern seine Flucht vorbereitet.

Eine Entführungsgeschichte mit tödkkichem
Ausgam .ge  meldet ein Telegramm aus Pa ris:  Achille
Guerin, ein hübscher junger Bursche, von Beruf technischer
Zeichner, hatte vor einigen Tagen zwei Mädchen, Schwestern,
aus guter Provinzfamilie, Marguerite und Jeanne, :nach Paris,
entführt. Beide Mädchen waren in Achille verliebt. Ermiethete
ihnen ein Zimmer in der Rue Traverfiere. Abends hörten Hans- '

-bewohnerizwei Schüsse. Man fand Marguerite todt am Boden
liegen, .mit dem Revolver in der Hand, neben ihr Achille, der
leicht an der Stirn verletzt war. Der hübsche Achille habe die
Schwestern nach der Heimath zurückbefördern wollen, Marguerite
habe aber vorgezogen, zu stetben.

Nach dem „Figaro " ist es ein gutes Geschäft, -sich?
auf das „Journal Officiel" mit allen Kammerberichten und!
amtlichen Dokumenten zu aibvnniren; denn das wenig gelesene..
Blatt liefert soviel Papier , 'daß ein Sammler nach Abzug des
AbonnemenispreifeZ 140 bis 150 Francs jährlich damit ver¬
dienen kann, wenn er die Blätter an einen Papierhändler ver¬
kauft, dessen Abnehmer Dütenfabrikanten und Marktweiber-sind. '

Wie aus Ben dz in (Russisch-Polen) dem „Ges." berichtet
wird, wurde in Jarzombka ein jüdischer Fleischermeister-Nichts
von vermummten Räubern überfallen, niedergeschlagen und be¬
raubt . Den Räubern fiel u. A. eine Brieftasche in die Hände,
in welcher sich Wechsel über 10,000 Rubel befanden. Die Ehe¬
frau, welche ihrem Manne zu -Hülfe geeilt war , wurde von den-
Banditen getödtet. Der Meberfcillene hat -sein Bewußtsein wieder
erlangt, doch ist es fraglich, ob .er mit dem Leben davonkommcn-
wird.

In Moskau  hat , wie die Polizei jetzt ermittelte, der-
'Kikchhofswächter Ssleffarew >einen Geisteskranken, Iwan Tschu- :
pylin, 1 5 I ah relang  an eine » and g e f es s e lt g-eha l - '

' t e n. -Die Untersuchung ergab, daß die.'Frau des "Angekrtwten'
vor 15 Jahren ' sein-Eigenthum an sich genommen und .Moskau'
verlassen hatte.

Bon M a r o bk.an -e.r-n -ge ste i n ig !t wurden nach eineri
Meldung der „Agence Havas" in Langer  während der
religiösen Feste, die soeben ihr Ende erreicht haben, drei Euro- !
päer. Die Bevölkerung giebt einstimmig der Hoffnung Aus- )
druck, daß die Vertreter der Mächte religiöse Ceremomen in
Langer, dem Sitze des diplomatischen Corps, verbieten lassen.
werden.

Aus London  wird miigeiheilt: Fkorence Burton , ein
16-jähriges Mädchen ausVongtlm in Staffordshire , starb Frei - -
tag, nachdem sie Eitronen.umd Essig mit Salz in übermäßigen
Quantitäten ,genossen hatte. Sie hatte das gethan, um sich eine
„i n t e r e f s a n t eB l ä s s t"  zu geben. Die Jury der Leichen-
befchauer gab ihr Verdikt auf „natural «ansva" ab.

Kehle Nachrichten.
wh. Saspnrtr , 10. Juki. Die Kaiserin und die

kaiserlichen Prinzen  unternahmen gestern auf der
Dampsyacht „Schneewittchen" nach Stubbenkammer, Binz und!
Dwasieden einen Ausflug.  Henke Vormittag ist die „Iduna " -
mit der Kaiserin und' den kaiserlichen Prinzen nach Warne- '
münde in See gegangen.

wh. Paris , 10. Juli . In St . Etienu«  veranstalteten
mehrere Hundert a u s st än d i g e A r b e itcr  einer -Sammet-
fabrik eine Knndgednng vor der einzigen-Sammdtfabrit in
welcher-noch gearbeitet ivird. Die Streikenden sangen revolu¬
tionäre -Lieder und stießen feindselige Rufe aus. Infolge Auf¬
forderung der Gendarmerie verzogen sich die Streikenden aber
bald-wieder. — Adürzlich brächte ein englisches Blatt die Mel¬
dung, daß ein . e n g l l s ch es Sch i f f damit betraut  wor¬
den sei, im Laufe des Sommers die Richtung und Ge¬
schwindigkeit  der M ee r es st r ö m u n g bei den Frank¬
reich gehörenden Inseln im Aermelkanal festzustellen, und baß
deshalb das französische Marineministerium die Schiffer und
Fischer beauftragt habe, die im allgemeinen Interesse gelegenen.
Arbeiten des englischen Schiffes nicht zu stören. Mehrere
Journale,  darunter insbesondere nationalistische,
prote flirten  sehr scharf gegen die dem englischen Schifft
erthellte Erlaubniß und erklären, gerade im Aermelkanal, wo
die Unterseebooteberufen sein dürften, eine ähnliche Rolle zu
spielen, dürfte man England nicht.gestatten, Beobachtungenüber
die Richtung und Schnelligkeit der Meeresströmungen anzu¬
stellen. — Bezüglich der über den Po st dampf er „Laos"
verhängten Quarantäne wird in einer Note der „Agenre Havas"
ftstgestellt, daß bisher weder unter den Passagieren, noch unter
der europäischen Mannschaft ein -P - stfafl  vorgikommen sei.
Bon den 70 arabischen-Heizem erkrankten 15. Bisher starben 3.
Diese wurden unter , großen Borsichtsmatzregeinbeerdigt. Der
Gesundheitszustand in Marseille sei vortrefflich. Ein Arzt des
Institut Pgsteur erklärte einem Berichterstatter, er sei überzeugt,
daß die Pest dank den getroffenen Maßnahmen lediglich auf die
-wenigen, in dem Quarantäne -Kazareth zu Frioul konstatirten
Fälle beschränkt bleiben werde und daß für Marseille nichts zu
befürchten sei.

wh.  Madrid , 10. Juli . (Kammer .) Die Berathung
des Antrages der regionalistifchen Deputirten tritt .der Minister
des.Innern in längerer, vom Hause mit großem Beifall aufge¬
nommener Rede für die Einheit  S p a n i en s ein und -legi

-die Grenzlinie zwischen der Decentralisation der Verwaltung und
des Partikularismus dar . -Aus allen Verwaltungsb-richten
gehe hervor, daß -die Jahrhunderte alten Einheitsbestreblingen
im spanischen Volke sortschreiten. Redner verwies -auf die Ein-

-he-it, .die Deutschland und Frankreich erlangten und be¬
bau e r t e , daß ein s panischer Bischof  z . Z.ddes Pfingst-

'sestes Zwietrachtin  seiner Gemeinde g e s ä t habe.
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Diutschlaiirts Aiisgenliandel mit den
einzelnen Ländern 1897—19W.

Das Kaiserliche Statistische Amt hat im Anschluss
ian die bereits angekündigten Hefte H , III und Y
des Bandes 135 der Statistik des Deutschen Reichs
(Grossbritannien , Oesterreich -Ungarn , Russland ) soeben
das Heft XIX : Britisch N̂ordamerika , Vereinigte
Staaten von Amerika herauagegeben . Dem umfang¬
reichen Tabellenwerk geht eine kurze Besprechung
der Entwicklung des deutschen Aussenhandels mit
diesen Wirthschaftsgcbieten im letzten Jahrzehnt
voraus . Der Specialhandelswerth betrug im Handel
mit Britisch Nordamerika 1900 in der Einfuhr 6,4
gegen 4,2 Millionen Mark im Vorjahre , in der Aus¬
fuhr 20 gegen 23,7 Millionen Mark im Vorjahre.
Ein Edelmetallverkchr fand 1900 nicht statt .' Die
Einfuhr war die stärkste im ganzen Jahrzehnt , die
Ausfuhr war 1898/99 höher.

Ilaupteinfuhrwaaren sind : landwirtschaftliche
Maschinen , Asbest , Erbsen , Büchsenhummer , Häute
und Felle zur Pelzwerkbereitung , Kleesaat , Strohstoff,
Eischspeck , Eisenerze , Phosphor , Harmoniums und
Orgeln.

Ilauptausfuhrwaaren sind : Rohzucker , Kleider,
Eisenbahnachsen etc ., Wolltuch , Kinderspielzeug , Halb¬
seid cmvaaren , Baumwollstrumpfwaaren , Tafelgeschirr,
feine Eisenwaaren , Thonwaaren , Häute und Felle zu
Pelzwerk , grobe Eisenwaaren etc.

Im Verkehr mit den Vereinigten Staaten von
Amerika betrug 1900 der Specialhandelswerth:

in der Einfuhr : in der Ausfuhr:
Binschl . der Edelmetalle .1020,8 Mill . Mk ., 439,6 Milk Mk .,
ausschl . „ „ 1003,6 „ „ 439,6 „ „

Die Einfuhr hat mit Edelmetallen um 113,6 Mill.
Mark — 12,5 v . II ., ohne dieselben 109,8 Mill . Mk . ==
12 .3 v . II ., die Ausfuhr mit Edelmetallen 62 Mill . Mk . =
16.4 y. H ., ohne dieselben 62,1 Mill . Mk . = 16 .5. v. H.
•sugcnommen.

Seit 1898 sind die Vereinigten Staaten an der
fepitzc der Deutschland mit Waaren versorgenden
Lander , 'während sie in der Ausfuhr erst die dritte
Stelle und im ganzen Aussenhandel die zweite Stelle
einnehmen,

Ilaupteinfuhrwaaren sind : Baumwolle (258 8 Mill.
Mark ), Mais (1-04), Kupfer (101,4 ), Schmalz (69,4 ),
Erdöl (67,6 ), Weizen (60,6 ), Maschinen , ausser Loco-
motiven , Locomobilen , Nähmaschinen etc . (31,8 —
hierunter landwirtschaftliche für 22,3 , Werkzeug¬
maschinen für 5 Mill . Mk .), Oelkuchen (22,9 ), Fleisch
(17,8 ), gesägtes Bau - und Nutzholz (17,6 ), Terpenün-
uuxL ajî cP4B^ Ä( 16J9)i 01 eomargÄJia&(iä ^M

obst (11,9), Blasen , Därme , Magen (11), phosphorsaurer
Kalk (10,6 ).

Hauptausfuhrwaaren : Rohzucker (69,6 ), Baumwoll¬
strumpfwaaren (22,4 ), Halbseidonwaaren (19,9), Leder¬
handschuhe (18,1 ), Anilin - und andere TheeTfarbstoffe
(16,7 ), Kinderspielzeug (14,4), farbiges etc . Porzellan¬
tafelgeschirr (13,2), Kautschuk und Guttapercha (12,1),
Farbendruckbilder , Kupferstiche (9,7 ), Ohlorkalium
(9,3 ), Gement (8,9), Halbseidenbänder (7,4), Häute und
Felle zu Pelzwerk (7,4), unbedrucktes Wolltuch (7,3),
Abraumsalze (6,4 ), Bücher eto . (6,3) , Buntpapier (6,2),
Baumwollspitzen (5,3), laclcrrtes etc . Leder (5,2),
Baumwollstickereien (4,6 ), Baumwoll -, Posamentier-
und Knopfmacherwaaren (4,3), feine Eisenwaaren (4,2),
Lumpen (4,2), Borsten (4,2 Mill . Mk .).

Zugenommen haben in der Einfuhr besonders
Baumwolle , Kupfer , Oel , Maschinen , Erdöl , Blei ; ab¬
genommen in der Einfuhr namentlich Getreide , Materi &l-
waaren , Holz , Abfälle , Vieh.

Zugenommen haben in der Ausfuhr namentlich
Materialwaaren (Rohzucker ), Baumwollwaaren , Kurz-
waaren , Quincaillerien , Porzellan , Lederwaaren ; abge-
nexmmen haben besonders Kautschuk und Guttapercha
und Waaren daraus (alte Gummischuhe ), Seiden-
waaren , Haare.

Die Ausfuhr war zwar die höchste im letzten Jahr¬
zehnt , die Einfuhr ist aber 581,2 Mill . Mk . höher.
Dieser Ueberschuss übersteigt die ganze deutsche Aus¬
fuhr nach den Vereinigten Staaten von 439,6 Mill . Mk.
noch um 141,6 Mill . Mk.

Die Einfuhr von Baumwolle , Weizen , Roggen,
Gerste , Hafer , Mais , Fleisch , Erdöl aus den Vereinigten
Staaten im letzten Jahrzehnt wird in dem Heft über¬
sichtlich dargestellt.

* * “*

Das Kaiserliche Statistische Amt hat ferner die
Hefte l : Belgien und XH : Niederlande herausgegeben.
Die Hefte enthalten den Aussenhandel Deutschlands
mit den beiden Ländern in den letzten vier Jahren.
Dem umfangreichen Tabellenwerk (54 und 55 Seiten)
geht eine gedrängte Darstellung der Entwicklung
des deutsch -belgischen und deutsch -niederländischen
Handels im letzten Jahrzehnt voraus . Im Verkehr
mit Belgien betrug 1900 der Specialhandelswerth:

in der Einfuhr : in der Ausfuhr:
einschl . der Edelmetalle 220,5 Mill . Mk . 1 , ,,
ausschl . „ „ 215 ’ö , , ) 2o3 .1MdI . Mk.

Gegen das Vorjahr ist die Einfuhr um 10,4 und
11,5 v. H . zurückgegangen , die Ausfuhr dagegen um
22,2 und 22,3 v . H . gestiegen,

Haupteinfuhrwaaren aus Belgien sind rohe und
gekämmte Wolle, Pferde, Kohlen̂ Koks. Wollengarn

(ausser hartem Kammgarn etc .), Blei , Maschinen, --Zink,
Leinengarn . Hauptausfuhrwaaren nach Belgien -sind
Kohlen , Maschinen , grobe und feine 'Eisenwaaren , nn-
bedruektes -Wolltuch , Eisenerze , Halbseiden - uud J £dci-
metallwaaren , Koks , Hopfen , Weizen , Roheisen , Anilin
und andere Theerfarbstoffe , Eck - und -Winkeleisen etc.

Der Einfuhrrückgang ist durch den Ausfall bei
Wolle und Wollenwuaren (— 33,2 Mill . Mk .) , die
Ausfuhrzunahme besonders durch die Preissteigerung
von Eisen und Eisenwaaren , die vermehrte MachLnen -,
Kurzwaaren -, Kohlen -, Getreide -, Wolle -, Papier -,
iKupferausführ bedingt.

Im Verkehr mit den 'Niederlanden betrug derSpecial-
handels werth:

in der Einfuhr : in der Ausfuhr:
einschl . der Edelmetalle 215,4 Mill . Mk ., 395,9 Mill . Mk.
ausschl . „ 208,9 „ „ 364,5 , „
d . i . gegen 1899 in der Einfuhr mehr 5,7 und 6,2
v . EL, in der Ausfuhr mehr 20,8 und 13,7 v . H.
Haupteinfuhrwaaren aus den Niederlanden sind Roh-
taback , Fleisch , Kaffee , Gemüse , frische Fische , Salz¬
häringe und andere gesalzene Fische , Käse , Butter,
Zinn , Reis , lebende Pflanzen und Blumenzwiebeln,
Pferde , Goldmünzen , Leinsaat ; Hauptausfuhrwaaren
nach den Niederlanden Kohlen , Goldmünzen , Kleider,
Eisenwaaren , Steine , unbedruckte Wolltuche , Maschinen,
Platten und Bleche aus Schmiedeeisen , roh , gefärbte etc.
dichte Baumwollgewebe , Oelkuchen , Stabeisen , rohes
eindrähtiges Baumwollengarn , Eck - und Wink eleison,
Bücher etc.

Die Ausfuhr nach den Niederlanden weist von
allen Ländern die grösste Zunahme nach.

EiseulMiiin -BSUimiliBneu . Dia Einnahmen üerfLuxem-
burgiseken Prinz-Heinrich-Eisenbalm in der dritten Junideoada
mit nur 7 Arbeitstagen betrugen aus dem Bahnbetrieb
101,287 Francs — 48,228 Firnes . Der ganze Monat Jani mit
23 Arbeitstagen erbrachte 319,989 Francs (— 97,735 Francs).
Die Gesammteinnahme seit 1. Januar im ersten Halbjahr (also
abgesehen von der Einnahme aus den Minen) beträgt
2,024,113 Francs — 356,167 Francs gegen die entsprechende
Zeit des Vorjahres. Im Vergleich zu dem Stande in der näm¬
lichen Periode des Jahres 1899 stellt sich die Mindereinnahme
im laufenden Jahre nur auf 44,777 Francs. Das Ergehniss vom
Jahre 1899 dürfte aber für 1901 noch mehr als dasjenige von
1900 zum Maassstabe zu nehmen sein, denn die Mehreinnahmen
des letzten Jahres sind theils durch Mehrausgaben im Bahn¬
betriebe, theils durch besondere einmalige Aufwendungen auf-
gebraucht worden. Indem diese für 1901 in Wegfall kommen,
wird sieh das Gesammtresultat doch nicht so ungünstig heraus¬
steilen, wie es auf den ersten Blick den Anschein haben könnte,
und für 1899 konnte immerhin eine Dividende von 5,6 pCt. aus-
getheilt werden, obaohon in diesem Jahre der Reservefonds
durch eine aussergewöhnliche Zulage auf die volle_ statuten-
mässige Höhe gebracht und ein Saldo in Höhe von 142,524 Francs
übertragen worden ist. Es dürfte daher für den seriösen
AotionSr kein Grand vorliegen, za den jetzigen Coursea Beine
Aotien za verschlwidor-»—- ■»
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Ttocbmr-Badeöfen
0 R-P. Ut>«r MOOO  im Gebraticl ; D.R.P.

Rouben’sßasbeizöfen
Prospecfc Gratis.U« rtrclcr an fast allen Plätzen.

J.B.Boubcn Sobn Karl,flachen

o

Tun-Verein.
Freitag, den 12. Juli e.,

Abends »7. uyrr 0  'Hauptprobe
’*u? Kreist,rrnsest, wozu wir

unsere Mitglieder sowie Tnrii-
freunde freundl. einladen.

WaSeftaj "1 ■“ b -» <»l*. » <nb w.

(Ko . 5277) F165

Das Eintreffen einer neuen Sendung acht oriental. Teppiche in allen

.0™e « rä 2  lI e‘T ?er“ ol‘e W “ « Teppiche, seltene nlte fcemplL,
18 -Teppiche m allen Preislagen , zeige hiermit höfl. an. 8784

Mobiliar-
Versteigerung.

meinem AuctionSlokale

Gustav Schupp Nachf.,
39 . Taunusstrasse 39.

itent SlitctiousVofale11 niISeUb' id) in  Vgl J -

47 Friesrichstratze 47, * UNlg 'ffcll W leibsideil.
[enbe, ans einem Nachlasse und woacn ^ Die Vorstände her hiffine» Tim» . ,..x, . . ~ .. .

Für

Garten- ü. Waldfeste
empfehle:

| Luftballons , Lampions,
Fähnchen etc.

Vereine erhalten Rabatt.

[Kaufhaus Führer,Hircligasse 48 .

folgenbe, aus einem Nachlasse und wegen
Wegzug nur übergebene Mobilien, als:

Mehrere vollst. Betten, Waschkommode,
Mchiilsche, pol. und lack. Kleiderschränke,
P usch- Garnitur. Kanicltaschen- Sopha,
Chaiseloiiftiies, Kinderschreibpult, gerahmte
Stahl- und Kupferstiche, Oelgemälde, große
Parthie Gasluster, Hängelampen, Spiegel,
Teppiche, Vorlagen, Läufer, Gardine»,
Portiären, Gummiluftkissen. Kleiderständer.
Handtuchhalter, Christofle- Bestecke, «old
Damen- llhr mit Kette, Jagdgewehr,

vernickelte Ofenvoriätzc, eiserne
Bettstelle, Weißzeug, getrag. Herren- und
Damen-Kleider, Glas, Porzellan, worunter
große Parthie Waschs-rbice, Stehlampenu. dergl. m. y

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.

MZIIZ. Melfricli
Auctionator und Taxator.

Die Vorstände der hiesigen Turnvereine iverden ersucht die ÜTicil,
' fr 2 » . Mittelrhei „. Kreisturnfest in Offeubach

^ Fahrpfetsermnhiquua reflektircu bis
fttatesteus Freitag Abend ««& ! ,„ 9 Ganschrff / iihkerL/. Koldit *, Hellmnltdstraftc 35 , unter Beiinauiia des

zu gebe«. ^ - brgeldes (Mk. 1.70 bis Frankfurta. M.) nameutlich bekannt
Abfahrt : Sonntag, den 14. Juli c., Vorm. 6 Uhr 18 Min fTaunusbabni
Ausgabe der Fahrkarten erfolgt am Bahnhofe (Tannusbahn)

* ' ••Hotel »egenlwrdt “, d,m
_ P 420
Der Gautururath.

__ 9220

6. D. Linnciifcolil Ak»W billig nnpfrljle:
Bilder-Rahmcn. Dreitb.

DaDipfziegch ver ]{|
Inhaber:

Bilder-Rahn»cn.
Porträt -Rahmen.
Photogr .-Rahmen.
Oelbild-Rahmen.

Dreith. Spiegel.
Rastrsplegel.
Gew. Spiegel.
Staffeleieir.
Decorat. - Engel.
Malplatten.
Corisolen.
Paravents.
Portivrenstangen
Paffepartont re.

« » Keim » . Linnenkoh ! , I ÄÄfm ;».
Nicolasstrasse 32. 9gW « crrCpfVc'sTaiMcili

Telephon No. 573. IÄX «.****n*x*nn*uu**S «Sfc
<E M I Stets das Neueste und Modernste.
ff U Rechte Florentiner
8 ^ Holzschnitzereien.
8  kaufe^ Si!°b!m"^' /Ädeste Maare, M Rechte frauz. Bronzerahmen.
^ »feil Sie billig bet SattlermeisterF Bilder-Einrahmnng n.it Schutz gegen
M " « Isr itslLMSNN , 8 „ «taub und Ranch. 5638
H Schillerplatz1. 9001 Wanddeeorationeu. - Nenvergoldnngen.
§ Reparaturen au Neiseeffeeten sofort. R NI'. ReiCliai *(I, VOmi. F. AIsMlxxxxxunxxxxxxi1-. — - '

i Frauen und Jungfrauen
der Mitglieder des Vereins werdfn zu einer
KeMpreelsiing : auf Bonnerstag , Naclim.
* Ulir , im Ifotel Sclititzenlsof eingeladen.

Bas Comite.
F3161

Möbel »ns Betten,
suciDerid&t., ^eUicolu«, .̂ ommobeH Sliiearl {/mimir’« '» -LZs
Ccnttifiiöen-ioüicrci Aistis

bei Hersbrnck(Bayern)
bat ivöchentlich»och ea. 7« Pfund I » Siik,-
iahm-Tafelbutter zu vergeben. ^

Tauuttsstr . 18 , u . d. Taunus -Apoth.

Großer Möbel-Verkauf.
Durch Ersparnitz der Laden»,iethe bin

ich in der Lage, ganze Ausstattungen,
sowie einzelne Stricke, als r pol . und lack'
Betten, Kleider- und Spiegetschr., Wasch-
romniode« , Nachtschränke, BerticowS,
Schreibtische, Büffets , Trümeanspiegel,
Kommoden, Tische, Stühle , Kttchcu-
schränke ic.. Alles in guter Arbeit, zu sehr
billigen Preise« zu liefern. 9052
Will ». Mayer , Möbelgeschäft,

-a - »chwalbacherstraste 37 , Hinterhaus.
Eigene Werkstätte.

Männer-Gesangverein„Union“.
!(6n flinnftigfr^ Äj ); bcn 14 ^ 'li cf ., von Nachmittags 3  Uhr ab

Großes Sommer-Fest
auf dem Turnplatz (District Atzelberg).

ganz ergebenst!im" 1:"ferC  ^ it8,[i' &fr' F" „nde unseres Vereins, fomie ein verehrst Publikum

'»“« ""

- -- -- - - - - Der Vorstand.

Concurs-Ansverkanf
tu Herren - lind Knnbcn - Gaidrivbcii.

«i'd S1’ •* *  IS
Serfnufsflunbeii: »-rmitlcO ton8- 12'? m̂ ZfritSTä̂'fm'Z- Tlljt.

Handschuhe
» rit * Strcuscll , Sfi -

?er̂ . Hand-, Schreiner-, Flaschen-,
“Hu . . lirchgasse 37. 9106

Ledei 'i^aaresi ynd Reise -Ärtikel
Special -Oesrliäft

Johann Ford. Fiihrßr Wiiii eimstrasse»s,
7 releplion 88S.

. . , Niederlage der Säelis. Kelfer-Fakrit„StaMlist“
jede. Art, vom einfachsten bk .

•clitimg-
ri -n - und

rGIHO Lederwaarpn als:Portemonnaies, Rrierta.ciipn .

Alle Waarea in nur guter oediegener Qualität . - Man beachte die billigen Preise.
Hi paraturen an « el . e -EITectc . i „ M^ ac ^ SadUerei.

8996
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